— 


Cbhauſſeebauten find indeſſen in Hannover nicht Sache 
1 des Staats, ſondern der Provinz und werden nicht aus 


und ſo lange von liberaler Seite, ftatt dieſe Pflicht an- 


tun haben, jo lange wird die Regierung gut thun, bei 


alles Gründe, wodurch die Regierung zur Vorſicht bei 


Redaktion von R. Hahn. 
Druck und Verlag von R. Graß mann, 
Kirchplatz Nr. 3. 
Inſerate: Die ßetitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und Schulzenſtr. 17, 
bei O. H. T. Poppe. 


jetiiner Zeitung 
Stettiner Anzeiger. 


Preis für Preußen mit Frauen⸗Zeitung 
viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr., 
in Stettin monatlich 7 Sgr., 
mit Botenlohn 8 Sgr. 


Nr. 302. 


Deutfchlan? 
Berlin, 1. Juli. 
früh, vom Könige und den P 


dann zu derſelben Zeit, wenn der König nach Ems 


reift, nach Koblenz begeben. — Graf Bismarck iſt heute 
nach Varzin abgereift Was über die Dauer feines 


Aufenthalts daſelbſt „on den Zeitungen mitgetheilt wird, 
iſt voreilig. 
den Grafen Bisparck der Urlaub ertheilt iſt, wird aus- 
geſprochen, daß er ſeinem Wunſche gemäß und in der 
Hoffnung auf ſeine baldige Wlederherſtellung und den 
damit verbundenen Wiedereintritt in den ganzen Umfang 
ſeiner Geſchäfte bis auf Weiteres von dem Vorſitz im 
Staatsminiſterium und von der Betheiligung an den 
Berathungen desſelben entbunden werde. Gleichzeitig 
enthält die allerhöchſte Ordre die Beſtimmung, daß wie 
auch von uns ſchon erwähnt iſt, der Präſident Delbrück 
an allen Berathungen des Staatsminiſterkums Theil nehmen 
ſoll, welche mit Bundesangelegenheiten in Beziehung 
ſtehen. — Der Finanzminiſter v. d. Heydt, der heute 
noch einer Sitzung des Staatsminifteriums beigewohnt 
hat, wird ſeinen ſechswöchentllchen Urlaub morgen an- 
treten. Er wird ſich, wie ſchon erwähnt, zunächſt nach 
Karlsbad begeben, zur Nachkur aber nicht an den Rhein, 
ſondern nach Salzkammergut und zwar in Begleitung 
feiner Familie gehen. Den 15. Auguſt wird er bir 
Geſchäfte wieder übernehmen. — Der Miniſter der 
landwirtbſchaftlichen Angelegenheiten, Herr v. Selchow, 
wird auf ſeiner jetzigen Reiſe auch den Weſterwald be⸗ 
reiſen, um die dortigen landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
kennen zu lernen. — Der Wirkl. Geh. Ob.⸗Reg.-Rath 
Wehrmann wird Ende dieſer Woche einen vierwöchent⸗ 
lichen Urlaub antreten. — Heute Mittag hat die Ein- 
führung des Unterſtaatsſekretär im Miniſterlum des Innern 
Bitter und zwar in einer Plenarſitzung beider Abthei- 


lungen flatigefunden. — Die Anwesenheit des ruſſiſchen 


atskanzlers Fürſten Gortſchakow hierſelbſt hat zu 
fachen eingebenden Beſprechungen Veranlaſſung ge⸗ 
geben. Es hat ſich auch dadurch herausgeſtellt. daß die 
Mittheilung einzelner Blätter, nach denen eine Exkaltung 
in den Beziehungen zwiſchen Rußland und Preußen ein⸗ 
getreten ſein ſollte, ganz unbegründet ſind. Ebenſo wie 
die frühern Nachrichten über beabſichtigte oder abge⸗ 
ſchloſſene Verträge mit Rußland ohne thatſächlichen 
Anhalt waren, ebenſo beſtimmt iſt jetzt anzunehmen, 
daß zwiſchen Preußen und Rußland eine vollſtändige 
Uebereinftimmung über die weſentlichen Intereſſen der 
europälſchen Politik beſteht. Wie man hört, ſollen die 
Beſprechungen beſonders auch noch die unmittelbaren 
Beziehungen der beiden Staaten betroffen haben. — 
Die „Natlonal-⸗Zig.“ bekämpft die von der Reglerung 
beſchloſſenen Erſparungen in einem Leitartilel: „Die 
Einnahmen und Ausgaben“, deſſen Ausführungen in 
folgendem Satze zuſammengefaßt werden. Grundſätzlich 
ſel es nicht richtig, daß ein Etat wegen vermeintlichen 
oder angeblichen Mangels an Mitteln unausgeführt 
bleibe, ſondern das allein ſei in der Ordnung, daß das 
Etatsgeſetz als Vorſchriſt zur Nachachtung diene und 
daß etwa entſtehende Mindereinnahmen durch nachträg⸗ 
liche Bewilligungen des Landtags ausgeglichen werden. 
Grundſätzlich erkennt dies die Regierung bereitwillig an, 
nur müßte dann auch auf der anderen Seite grund⸗ 
ſätzlich und thatſächlich anerkannt werden, daß es in 
den angeführten Fällen die Pflicht der Landesvertretung 
ſel, die Ausfälle durch nachträgliche Bewilligungen auch 
wirklich zu decken. So lange dies aber nicht gejchieht 


zuerkennen, die Finanzbedürfniſſe des Landes benutzt 
werden, politische Konzeſſionen zu erlangen, Konzeſſlonen, 
die mit dem Staatshaushalt nicht das Geringſte zu 


Ausführung dieſes Grundsatzes zuzuſehen, daß die Aus⸗ 
fälle nicht eine zu große Höhe erreichen. Die Regie- 
rung hat immer den Grundſagz feſigehalten, daß die Steuern 
nicht Ihr, ſondern dem Lande, d. h. im Intereſſe des Landes 
bewilligt werden, die liberale Partei thut indeſſen gerade 
ſo, als ob man der Regierung durch die Bewilligung 
der Steuern eine Gunſt erweſſe, die fie durch politiſche 
Zugeſtändniſſe an die Partei erkaufen müſſe. Dies ſind 


ihren Ausgaben gemahnt wird. — Ein als preufen- 
feindlich bekanntes Blatt, die „Frankf. Zig.“, meldet 
aus Hannover, daß die dort bei den Chauſſeebauten 
beſchäftigten Arbeiter 4—5 Wochen warten müßten, ehe 
fie ihr Geld aus der Staatskaſſe erhielten. Die 


ie Königin iſt heute 
en herzlich empfangen, 
auf Schloß Babeloberg ein roffen. Sie wird bis 
Mittwoch nächſter Woche baſelbſt verweilen und ſich 


In de Allerhöchſten Ordre, durch welche 


Abendblatt. Freitag, 2. Juli 1869. 


„In einem offenen Briefe, welchen die „Har- Kefjel der größten Schiffe mit Sicherheit und Leichtig- 
tungſche Zeitung“ in Nr. 145 unter ihren Annoncen keit in kürzſter Friſt auszuführen. Aus dem Etabliſſe⸗ 
bringt, lehnen die Herren Köswurm, Müllauer, Prager ment von Nerryweather and Sons in Lambeth (Lon⸗ 
und Zenthöfer ihre Theilnahme an einem Feſte ab, wel- don) find, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, zwei große 
ches unter Vermittelung des Landtagsmarſchalls Grafen Dampffeuerfsrigen mit doppeltem Cylinder nach Kiel 
zu Eulenburg unſerem Könige bei ſeiner bevorſtehenden und Danzig, für dle Staatswerfte beſtimmt, abgegan⸗ 
Anweſenhelt in hieſiger Provinz angeboten und von gen. Die Kieler Dampfſpritze vermag 1000 Gallonen 
Seiner Majeſtät huldreichſt angenommen worden iſt.] Waſſer in der Minute 250 Fuß weit zu ſchleudern, 
Die Unterzeichner des Schreibens geben zwar zu, daß und zwar in zwölf Strahlen zu gleicher Zeit. Die 
die Provinz der Staatsregierung zumal in jetziger Zeit| englijche Staats werfte in Portsmouth, Plymouth, Wool⸗ 
zu Dank verpflichtet iſt, fie erkennen an, daß auf den wich, Deptford und Chatham find mit je einer Dampf⸗ 
ausdrücklichen Wunſch des Königs das beabſichtigte Feft| ſpritze von derſelben Firma auegerüftet. 


der Staatskaſſe, ſondern aus dem Provinzlalſonds be⸗ 
zahlt. Wenn das Blatt daher hat Beiträge zum Defizit 
liefern wollen, jo iſt dieſer Verſuch vollſtändig iplun- 
gen. — In Angelegenheiten der naſſauiſchen Lindes- 
bank haben vor Kurzem wieder vertrauliche Beſprichun⸗ 
gen zwiſchen Kommiſſarien der Regierung und havor⸗ 
ragenden naſſauiſchen Abgeordneten ſtattgeſunden. — 
Die Gewerbeordnung für den norddeutſchen Bund iſt 
nunmehr im Bundesgeſetzblatt publizirt worden. Die⸗ 
ſelbe iſt Allerhöchſten Orts am 21. Juni vollzogen wor⸗ 
den und tritt am 1. Oktober in Kraft. Es geht daraus her⸗ 
vor, daß wir neulich im Recht waren, als wir behaupielen, 


binets v. Treskow. 


daß eine Verzögerung der Publikation nicht beabſichtigt werde. 


Abhülfe nur geſchehen kann, wenn ſämmtliche Rheinufer⸗ 


treffen, hat die Regierung Badens die Regierungen von 
Preußen, den Niederlanden, Heſſen, Frankreich und 
Balern den Entwurf zu einer Uebereinkunft für die 
Fiſcherei im Rheine, ſeinen Zuflüſſen und Abflüſſen bis 
an das offene Meer vorgelegt, welche der Berathung 
der am 18. Auguſt d. J. zuſammentretenden Central⸗ 
Rheinſchifffahrts ⸗Kommiſſion unterworfen werden ſoll. 
Den Schwelzerkantonen am Rheine und deſſen Zu- 
flüſſen unterhalb des Schaffhauſer Waſſerfalles ſoll vach 
dem Entwurf der Beitritt zu der abzuſchließenden Ueber⸗ 
einkunft vorbehalten bleiben. Im Falle des Beitritts 
der bezeichneten Kantone will die badiſche Regierung auch 
die zu ihren Hoheitsgebieten gehörige Strecke des Rheines 


von Baſel an aufwärts bis an die Grenze gegen Schaff⸗ 


hauſen, ſowie die auf dieſer Strecke innerhalb ihres 
Hoheitsgebietes gelegenen Zuflüſſe zum Rheine den Be⸗ 
ſtimmungen der Uebereinkunft unterſtellen. Der Ent- 
wurf zerfällt in zwei Theile, in die eigentliche Fiſche 
Ordnung und in die Beauſfſichtigung derſelben von Gti- 
ten der betheiligten Regierungen. — Um eine vollſtändge 
Verkehrsſtatiſtik des deutſchen Zollvereins zu erhalten, if 


— Mit Rückſicht darauf, daß die Fiſche im Rhein 
eine merkliche Abnahme zeigen und daß eine wirkſame 


ſtaaten gemeinſame Maßregeln zum Schutze der Fliche 


org 


die angemeſſenen Grenzen nicht überſchreiten ſoll, ſie 
äußern ihr ſchmerzliches Bedauern darüber, ſich Seiner 
Majeſtät nicht nähern zu können: allein ſie beharren bei 
ihrer Ablehnung, weil die Lage der Provinz keine Feſte 
geſtatte und weil fie bei ihrer Theilnahme in den Ber- 
dacht gerathen könnten, ihre entſchiedene Oppoſition gegen 
das jetzige Reglerungsſyſtem, insbeſondere gegen das 
Syſtem Eulenburg⸗Mühler aufgegeben zu haben. Die 
Herren haben hiermit für ihre Perſon zweifelsohne das 
Richtige getroffen; die Geſinnung, welche aus dieſem 
Schreiben hervorleuchtet, und der Takt, mit welchem fie 
dasſelbe ſofort an die Oeffentlichkeit bringen, verhindern 
fie unſtreitig, in Sr. Majeſtät Gegenwart zu erſchei⸗ 
nen, und bilden eine ſtärkere „Scheidewand“ zwiſchen 
ihnen und dem Landesherrn, als es das angebliche 
Syſtem Eulenburg-Mühler irgend vermöchte. Wie be- 
klagenswerth es indeß immer iſt, daß aus unſerer Mitte 
und bei ſolcher Gelegenheit ſich eine derartige Kund⸗ 
gebung hervorgewagt hat, ſo darf doch zur Ehre der 
Provinz nicht verſchwiegen werden, daß die überwälti⸗ 
gende Mehrheit ihrer Bevölkerung dieſes Auftreten auf 


Hamburg. Die Unterhandlungen wegen eines 
deutſch-amerikaniſchen Auswanderervertrages in Waſhing⸗ 
ton, welche in Abweſenheit des diesſeit des atlantiſchen 
Meeres weilenden Geſandten v. Gerolt durch das nord⸗ 
deutjche General- Konjulat zu Newyork aufgenommen 
worden ſind, haben zu einem neuen Entwurf geführt, 
der der Auswanderungefreiheit und den Intereſſen der 
deutſchen Einſchiffungshäfen günſtiger ſein ſoll, als der 
erſte. Derſelbe iſt weſentlich aus Berathungen hervor⸗ 
gegangen, welche zwiſchen dem General- Konjul Dr. 
Röſing, deſſen Kanzler Dr. Stammann (aus Ham- 
burg), Kapp und Biſſinger von der Newyorker Ein- 
wanderungsbehörde, Kapitän Hargensheimer und anderen 
Sachverſtändigen ſtattgefunden haben. 

Lübeck, 29. Juni Der Kronprinz von 
Dänemark kehrte geſtern von England zurück, dinirte 
in „Hahns Hotel“ und begab ſich in Begleitung des 
Konſuls Charles Petit an Bord des Schiffes „Ellida“, 
Kapitän Sellmann, mit dem die Rückreiſe nach Kopen⸗ 
hagen angetreten wird. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 30. Jun. 


das Peinlichſte empfindet und entrüſtet zurückweiſt. Wie] Heute Mittag iſt der neue Präſident des Staatsmini⸗ 


gedrückt auch die Lage unſerer Provinz noch iſt, wir 
empfinden doch mit innigſter Dankbarkeit die treue Für⸗ 

ge der Staatsregierung gerade für uns und freuen 
herzlich der Huld, e uns die beicheidene Aeuße⸗ 


une 


es in Anregung gebracht, daß Hamburg über die Be⸗ rung dieſcs Dankes gegen Se. Majeftät ſelbſt geftatten 


wegungen ſeines Handels eine Statiſtik, wie es dieſelbe will. 


Was aber die abgebrauchte Phraſe von dem 


früher aufgeſtellt hatte, in Zukunſt regelmäßig verfallen | Syſtem Eulenburg⸗Mühler anlangt, mit welcher jene 


laſſe. 
des Zollvereins in Zuſammenhang gebracht werden. 
Berlin, 2. Juli. 


Dieſelbe ſoll mit den ſtatiſtiſchen Mittheilungen] Herren ihr Schreiben auſputzen, jo iſt weder unſer Ge- 


fühl ſo verhärtet, noch unſere Einſicht ſo verſchloſſen, 


Se. Majeſtät der König] um nicht mit Stolz und patriotiſcher Genugthuung zu 


empfing geſtern J. Maj. die Königin bei der Rückkehr erkennen, welche beiſpielloſen Fortſchriite unſer Staat 
aus Baden-Baden auf dem Bahnhofe, nahm ſpäter nach außen und innen unter der jetzigen Regierung in 
Meldungen, ſowie die Militär⸗Monatsrapporte und die dem Zeitraum weniger Jahre gemacht hat. Und wenn 
laufenden Vorträge entgegen, ertheilte dem Geſandten Niemand dieſen Fortſchritt leugnet, ohne mit der ge- 


des norddeutſchen Bundes in Florenz, Graf Braſſier de ſunden Vernunft in Streit zu gerathen, jo wiſſen wir 
St. Simon, eine Audienz und arbeitete dann mit dem überdies, mit welcher Liebe der König darauf bedacht 
General v. Podbielskt und dem Chef des Militär⸗Ka- geweſen, die begründeten Wünſche des Landes zu er- 
Das Diner nahm das Königspaar füllen und die Spuren früheren Haders zu verlöſchen. 
mit den Kronprinzlichen Herrſchaſten ein, welche zuvor Gerade aus dieſer Ueberzeugung entſpringt der Wunſch 
mit den übrigen in Potsdam reſidirenden Herrſchaften der Provinz, ihre treue Anhänglichkeit an Se. Majeſtät 
zur Begrüßung auf Babelsberg erſchienen waren. 


kund zu geben, und ſie vertraut auch darin dem Sinne 


— Der Kronprinz verabjchiedete ſich geſtern Nach- | ihres Königs, daß dieſes Verhältniß durch das anmaß⸗ 
mittags in Potsdam, traf Abends hier ein und reiſte liche Vordrängen weniger Unbelehrbaren keine Störung 
in Begleitung des Majors Miſchke auf der Oſtbahn erleiden kann.“ 


nach Königsberg ab. Der Kronprinz, welcher im dor- 


So weit unſere konſervative Zeitung. Wir hören 


tigen Schloſſe Wohnung nimmt, wird zum 250 jährigen übrigens, daß das Auftreten der Herren Demokraten 
Stiftungsfefte des 1. oſtpreußiſchen Grenadier-Regiment zunächſt die Folge gehabt hat, daß in weiten patrioti⸗ 
Nr. 1, Kronprinz, im Moelowier Saal ein Diner von |tiihen Kreiſen der Wunſch hervorgetreten iſt, die FeR- 
300 Gedecken geben und am 5. Juli von dort nach] lichkeiten zum Empfange Sr. Majeſtät nicht blos als 


Potsdam zurückkehren. 


Sache der Stände, ſondern in allgemeinerer Weiſe 


— In dem Fournier'ſchen Prozeß verkündete der] unter Betheiligung der geſammten Bevöllerung behandelt 


Gerichtshof nach halbſtündiger Berathung folgendes Ur- zu ſehen. 


Es ſollen in dieſer Richtung bereits Anträge 


theil: Verklagter iſt ſchuldig der in Veranlaſſung ſeines an den Landtagsmarſchall geſtellt und gleichzeitig Kund⸗ 
Amtes verübten Mißhandlung und mit 300 Thlr. Geld- gebungen ſolcher Art an Se. Maj. ſelbſt gerichtet ſein, 
buße oder mit 4 Monaten Geſängniß zu beſtrafen. und man hofft, daß demgemäß eine Modifikation der 
Der Gerichtshof hat angenommen, daß der Verklagte bisherigen Vorſchläge erfolgen werde. 


am 14. Januar als Beamter in Ausübung ſeines Be⸗ 


Kiel, 27. Juni Seit voriger Woche ragt am 


rufes die verehelichte Muſiklehrer Küntzy, damalige un- jenſeitigen Ufer das ſehr ſichtbare Wahrzeichen der nord- 
verehelichte Hedwig Krüger, vorſätzlich gemißhandelt deutſchen Schiffsbau-Geſellſchaft, ein ſich 105 Fuß über 
habe. In Rückſicht auf die Beſtimmmung des Allg.] den Waſſerſpiegel erhebender Krahn, hoch über die Um- 


ER. ſei der Angeklagte als Beamter, der Schlag aber] gebung. 


Dieſer wie auch der ſchwimmende Krahn der 


im Sinne des §. 67 des Straf-Geſ.-B. als Miß⸗ Marine, mit feinem hohen, rothen Dreifuß, erregt die 


handlung anzuſehen. 


Der Schlag ſei nicht zufällig, Aufmerkſamkeit jedes Fremden. 


Der Krahn der Ge- 


ſondern vorſätzlich verſetzt; der Angeklagte ſei ſich bewußt ſellſchaft iſt größer, mächtiger und leiſtungsfähiger. Er 
geweſen, der Küntzy damit eine körperliche Unannehm⸗iſt am Kai der Werft, mit den Vorderbeinen auf zwel, 
lichkeit, eine Störung ihres Wohlbefindens zuzufügen. 27 Fuß tief unter Waſſer, fundamentirten Säulen 
Als Mllderungsgrund ſei das bisherige untadelhafte Ver- aufgerichtet, während das dritte Hinterbein verſchiebbar, 
halten des Angeklagten anzuſehen; als erſchwerendes ſich auf ein loloſſales Schienengeleis ſtützt. Es arbeitet 
Moment aber ſeine Stellung als Geiſtlicher, die ihm] vermittelſt einer Dampfmaſchine und hebt Laſten von 


beſondere Milde zur Pflicht mache, wie auch beſonders einem Gewicht bis 160,000 Pfd. auf einmal. Dieſes 


ſteriums, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
des Großherzoglichen Hauſes Graf v. Baſſewitz auf 


Schwieſſel ꝛc., bisher Landrath, auch Mitglied des nord? 


deutſchen Bundes, durch den feiner Geſundheit wegen 
aus dem Amte ſcheldenden Miniſterpräſidenten v. Oertzen 
in Gegenwart der Mitglieder des Staatsminiſteriums, 
der Miniſterial⸗Räthe und der höheren Subalternen der 
Miniſterien in fein Amt eingeführt worden, worauf der⸗ 
ſelbe in einer Sitzung des Staatsminiſteriums Sr. K. 
H. dem Großherzoge den Eid abgelegt hat. Minifter 
v. Oertzen nimmt, nach einer langen Reihe ehrenvoller 
Dienſtjahre, zuerſt in den oberen Gerichtshöfen des 
Landes, dann im diplomatiſchen Fache als mecklen⸗ 
burgiſcher Bundestags- Geſandter in Frankfurt a. M. 
— wo man ihn wegen jeiner Gewiſſenhaftigleit und 
ſeines gerechten und parteiloſen, nur auf die Sache 
gerichteten Strebens „das Gewiſſen des Bundestages“ 
nannte — zuletzt länger als ein Dezennium (ſeit dem 
29. Juni 1858) an der Spitze des Staatsminiſteriums, 
den Dank und die herzliche Anerkennung ſeines Fürſten, 


die höchſte Achtung des ganzen Landes und die dank⸗ 


bare Zuneigung Aller, die mit ihm oder unter ihm 
arbeiteten, in den wohlverdienten Ruheſtand mit. Herr 
v. Oertzen wird ſchon morgen nach ſeinem Gute Leppin 
bei Friedland in Mecklenburg⸗Strelitz abgehen. — Der 
auch für die mecklenburgiſchen Höfe ernannte ſpaniſche 
Geſandte Don Juan Antonio de Rascon iſt in Schwerin 
eingetroffen und heute von Sr. K. H. dem Grof- 
herzoge empfangen worden, welchem er ſeine Kreditive 
zu überreichen die Ehre hatte. 

Dresden, 30. Juni. Se. Maj. der König 
hat (wie das „Dresdn. J.“ meldet) den Staatsminiſter 
Heinrich Anton v. Zeſchau auf ſein Anſuchen, unter 
ausgezeichnetem Anerkenntniß feiner ganz vorzüglichen, 
langjährigen treuen Dienſte, der Funktion eines Mini⸗ 
ſters des Königl. Hauſes und Ordenskanzlers enthoben. 
— Der „Sächſ. Zig.“ zufolge wäre der Superinten⸗ 
dent Dr. Meier in Dresden zum Nachfolger des nach 
Berlin berufenen Konſiſtorialraths Dr. Brückner als 
Univerſitäts⸗Prediger in Leipzig deſignirt. Die theolo⸗ 
giſche Fakultät hätte außer dem Dr. Meier noch Prof. 
v. Zezſchwiz in Erlangen und Ober⸗Konſiſtorialrath 
Uhlhorn in Hannover vorgeſchlagen. 

— Die Ausſchüſſe des deutſchen Journaliſtentages 
haben in einer am 9. Mai zu Leipzig abgehaltenen ge⸗ 
meinſamen Konferenz den Beſchluß gefaßt, den vierter 
deutſchen Journaliſtentag zum 24., 25. und 26. 
d. J. nach Wien zu berufen. Der 24. Juli iſt 


die vorbereitende Verſammlung beſtimmt, der 25. und 


26. für die Verhandlung. Die Betheiligung an dem 


der körperliche Zuſtand der Verletzten. Deshalb habe koſtſpielige Werkzeug erhebt die Leiftungsfähigtelt der Journaliſtentage iſt in dieſem Jahre durch das Entge⸗ 


auf die höchſte Geldbuße erkannt werden müſſen. 
Königsberg, 29. Juni. 


norddeutſchen Schlffsbaugeſellſchaft in dieſer Beziehung 


gehen der Herren Käswurm und Genoſſen ſchreibt die und ſelbſt Englands. Durch den Krahn wird ſie in 


„Oſtpr. Ztg.“ noch: 


den Stand geſetzt, jegliche Reparatur an Tackelage oder 


genkommen eines großen Theils der Eiſenbahndirektionen 
Ueber das Vor- auf den Rang der erſten Schiffsbauwerſten Deutſchlands weſentlich erleichtert. 


Gotha, 30. Juni. Der Spejiallandtag un⸗ 
ſeres Herzogthums hat vor ſeiner heute erfolgten Ver⸗ 
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ziemlich heftigen Roſenfieber erkrankt. 


tagung den Beſchluß gefaßt, die Einnahmepofition aus 
der Einkommen- und Klaſſenſteuer im Etat zu erhöhen, 
um eine Bilancirung der mit 591,300 Thlr. einge- 
ftelten Einnahme und Ausgabe zu bewirken. Es wer⸗ 
den deshalb, wie in dem heute ebenfalls genehmigten 
Abgabengeſetze beſtimmt iſt, die Termine zur Entrichtung 
der gedachten Steuer von 12 auf 14 vermehrt und der 
Zahlungsmodus in der Weiſe feſtgeſetzt werden, daß in 
jedem dritten Monat eines Quartals ein halber Termin 
mehr eingehoben wird. In heutiger Sitzung wurde auch 
noch ein Antrag auf baldigſte Reviſton des Volksſchul⸗ 
geſetzes angenommen. 

Heſſen. In der Mainzer Stadt- oder Feſtungs⸗ 
Erweiterungsfrage iſt es nun endlich zu einem Schritt 
gekommen, indem der Gemeinderath ſein Angebot auf 
3½ Millionen fixirt und drei Delegirte emannt hat, 
welche mit der Militärbehörde und den von der Regie⸗ 
rung zu ernennenden Kommiſſarlen dieſe Lebinsfrage der 
Stadt zum Abſchluß bringen ſollen. 

Stuttgart, 30. Juni. Der „Saatsanzeiger 
für Würtemberg“ meldet: Im Auftrage des franzöſiſchen 
Unterrichtsminiſters Duruy war in jüngſter Zeit Profeſſor 
Köll von dem Renllehrer-Seminar in Cluny hier an- 
weſend, um dem Kultusminiſterium einen regelmäßigen 
Austauſch von Reallehramts⸗Kandidaten in der Weiſe 
vorzuſchlagen, daß jährlich eine beſtimmte Anzahl von 
franzöſiſchen Kandidaten hier in Stuttgart ihre Studien 
und insbeſondere das Studium der deutſchen Sprache 
betreiben ſolle, während dagegen eine entſprechende Anzahl 
von würtembergiſchen Reallehramts-Kandidaten ihre 
Studien an dem Seminar Cluny und insbeſondere an 
Ort und Stelle das Studium der franzöſiſchen Sprache 
betreiben würde. Ueber die näheren Modalitäten der 
zu treffenden Einrichtungen ſollen Unterhandlungen im 


Gange ſein. 
Ausland. 


Paris, 1. Jull. Die offiiöfen Zeitungen 
dementiren übereinſtimmend die von einigen Zeitungen 
gemeldete Nachricht, daß zwiſchen dem Staatsminiſter 
Rouher und Ollivier eine Ausſöhnung ſtattgefunden hat. 
— Der geſetzgebende Körper beſchäſtigte ſich in ſeiner 
heutigen Sitzung mit Wahlprüfungen, etwa 15 Wah- 
len wurden für gültig erklärt. 

— Wie an gut unterrichteter Stelle verlautet, 
werden Ollvier, Segris Buffet und andere dem Tiers- 
Parti angehörige Deputirte am nächſten Sonnabend im 
geſetzgebenden Körper eine Interpellatlon einbringen, wo⸗ 
rin die Regierung auf die Nothwendigkeit hingewieſen 
wird, den Gefühlen des Landes Genugthuung zu ge⸗ 
ben, dadurch, daß ſie dem geſetzgebenden Körper mehr 
Einfluß auf die Leitung der Angelegenheiten des Landes 
einräumt. 

— Die Rede des Kaiſers in Chalons iſt an alle 
Soldaten des Lagers vertheilt worden; ſie iſt gedruckt 
auf einem Stückchen Papier von der Dichtigkeit und der 
Form einer Spielkarte. 

— Wie es heißt, hat Herr Paul de Caſſagnac 
Herrn Rochefort eine Herausforderung geſchickt. In der 
letzten Nummer der „Lanterne“ ſcheint eine perſönliche 
Beleidigung des Herrn de Caſſagnac enthalten zu ſein. 

London, 1. Juli. Der Vicekönig von Egyp⸗ 
ten reiſt heute ab. 

Madrid, 30. Juni. Kortesſitzung. Schluß. 
Miniſter Zorilla gab die Erklärung ab, die Regierung 
wünſche, daß das Haus das Ausgabebudget in gründ⸗ 
licher Berathung erledige und alle irgend thunlichen Er⸗ 
ſparniſſe vornehme. Die Regierung beanſpruche aber die 
Genehmigung des Hauſes zur proviſoriſchen Fortleiſtung 
der Ausgaben, für den Fall, daß die Kortes beſchließen 
ſollten, die Sitzungen bis Oltober zu vertagen. Im 
Laufe der Debatten ſprach Orenſe wiederholt von den 
Hoffnungen der ripublikaniſchen Partei, worauf Topete 
erwiderte, das Wort „Republik“ könne in dieſem Hauſe 
gegenwärtig keinen Platz mehr finden, ſeit die Majo- 
rität ſich für die wonarchiſche Staatsform entſchieden 
habe und die Perſon des Monarchen durch den Re- 
genten repräſentirt werde. 

— Die Kortes haben das Einnahmebudget defi- 
nitiv genehmigt und zugleich der Regierung eine Voll⸗ 
macht auf drei Monate ertheilt, die für den Staatsdienſt 
erforderlichen Ausgaben zu leiſten. 

Liſſabon, 1. Juli. Die Deputirtenkammer 
hat die beantragte Steuererhöhung bewilligt. 

Stockholm, 26. Juni. J. Maj. die ver- 
wittwete Königin Joſephine war bekanntlich an einem 
Obgleich ſie nun 
geneſen iſt, find doch die Kräfte noch nicht wieder- 
gelehrt, und um dieſe zu erlangen, reift fie, der „Poſt 
och Jer. Tid.“ zufolge, in den erſten Tagen nächſter 
Woche nach Kreuth in Baiern ab, wo fie in dieſem 
Sommer zu bleiben gedenkt. 

Bukareſt, 25. Jun, In der vorletzten 
Nacht wurde von zwei Individuen ein Mordanſchlag 
auf den Miniſter des Innern Michael Cogalniceanu 
verſucht. Der Minifter, welcher außerhalb des Thores 
in einer Villa wohnt, muß, um ſich nach Haufe zu 
begeben, eine unter dem Namen Chauſſee oder Kiejelef- 
garten bekannte, von den Bewohnern der Stadt zu 

agen und zu Pferde ſehr frequentirte Promenade 
‚echichneiden. Als er nun in der bezeichneten Nacht 
um 11 Uhr, wo die Promenade ſchon ſehr vereinſamt 
war, vom Miniſterrathe heimkehren wollte, wurde er 
noch zur echten Zeit von einem auf der Promenade 
poſtirten Poltziſten gewarnt, der zwei mit Feuerwaffen 
verſehene Individuen in einem Gebüſche, wo der Fahr- 
weg eine Biegung macht, bemerkt haben wollte. Der 


derſ das Gebüſch umſtellt hatten, ſeinen leeren 
Wa auf dem gewöhnlichen Wege voran. Kaum 
war der Wagen an der bezeichneten Ecke angekommen, 
als ſogleich einer der beiden Verdächtigen mit erhobenen 
Karabiner vortrat. Aber in demſelben Moment dran- 
gen auch ſchon die Poliziften auf ihn ein, entwaffneten 
ihn und nahmen ihn mitſammt ſeinem Genoſſen gefangen. 
Bei dem vorläufigen Verhör hat ſich herausgeſtellt, daß 
der Eine, ein gewiſſer Nico Popovick ein Moldauer 
aus der Stadt Bacau iſt; dieſer ſoll auch bereits ein- 
geſtanden haben, daß das Motiv zu ſeinem verbrecheri- 
ſchen Vorhaben nicht perſönliche Rache, ſondern politiſcher 
Natur war. Der Andere At der Popa Grigore Mus- 
celanu, welcher bisher noch nichts eingeſtanden hat. 
Doch iſt zu erwarten, daß man aus den ferneren Ver- 
hören bald etwas Genaueres erfahren wird. Seltſam 
muß es erſcheinen, daß der „Romanulu“, das Organ 
der Rothen, in ſeiner Nummer vom 23. auf dieſen 
Tag zunächſt als Jahrestag der Revolution von 1848 
aufmerkſam macht und dann das Publikum ermahnt, 
wachſam zu ſein, denn es könnten ſich vielleicht große 
Dinge zutragen. Dieſer Zwiſchenfall ändert nichts in 
der urſprünglichen Abſicht des Miniſters Cogalniceanu, 
der ſich, wie beſchloſſen, morgen in ein Bad nach 
Deutſchland begiebt. ° 

Nachſchrift. Soeben wird noch aus Bacau tele- 
graphiſch gemeldet, daß bei dem Bruder des Popovici, 
einem Prieſter, ſehr kompromittirende Korreſpondenzen 
aufgefunden ſind, in welchen es auf das Leben des 
Miniſters Cogalniceanu abgeſehen und Jon Bratianu 
(der bekannte Rothe) als der alleinige Retter des Landes 
dargeſtellt iſt. Der Diakon Popovici wurde verhaftet, 
weitere Unterſuchungen find eingeleitet. 


Pommern. 

Stettin, 2. Juli. Das Königliche Kriegs- 
miniſterium hat vom geſtrigen Tage ab für die verſchiedenen 
Garniſonen der Armee einen durch die lokalen Verhält- 
niſſe bedingten veränderten „Extraverpflegungs⸗Zuſchuß“ 
bewilligt. Der höchſte Durchſchnittsſatz ſtellt ſich dem⸗ 
nach für unſere Provinz auf 9 Pfennige pro Mann. 

— Morgen wird die Frau Gräfin Bismarck 
nebſt Tochter ihrem Gemahl nach Varzin folgen. 

— Die Zahl der im Kommunalbezirk Stettin 
mit Waſſer aus der ſtädtiſchen Leitung verſehenen Häuſer 
it ſeit dem 1. Januar d. Js. von 772 auf 856 
(alſo um 84) geſtiegen, wovon 22 auf Grünhof und 
Pommerensdorfer Anlagen kommen. — Die Arbeiten 
der Röhrenleitung nach Torney werden vorausſichtlich 
mit dem Schluß der nächſten Woche beendet. 

— Schon von vor längerer Zeit hat die oberſte 
Verwaltung der Kunſtmuſeen ſich an die Regierungen 
mit der Klage gewandt, daß Funde von Münzen und 
anderen der Erhaltung werthen alterthümlichen Gegen- 
ſtänden gleich bei ihrer Auffindung zerſtreut, oder den 
nächſten Unterhändlern verkauft werden, um dann nicht 
je'ten, wenn die Hoffnung auf größeren Gewinn ge⸗ 
täuſcht wird, oder die Furcht, von dem Eigenthümer 
des Bodens in Anſpruch genommen zu werden, erwacht, 
in den Schmelztiegel zu wandern, und jo der wiljen- 
ſchaſtlichen Verwerthung für Archäologie und Vater⸗ 
landeskunde entzogen zu werden. Die Verwaltung des 
Muſeums macht nun darauf aufmerkſam, daß die Finder 
bei Einſendung des Fundes an die Königlichen Mujeen 
mit Sicherheit darauf rechnen können, jedenfalls den 
vollen Werth des Metalls und nach Maßgabe der Be- 
deutung und Seltenheit der Gegenſtände einen ange- 
meſſenen höheren Werth zu erhalten, welcher nach er⸗ 
folgter Einigung ſofort ausgezahlt wird. 

— Vor einigen Abenden hieb der in den Pom- 
merensdorfer Anlagen wohnhafte Arbeiter Schubbert 
vor dem Haufe Verbindungsſtraße Nr. 5 ohne jegliche 
direkte Veranlaſſung mit einem ſtarken Knittel auf den 
Arbeiter Wilh. Laadke dergeſtalt ein, daß derſelbe nicht 
nur aus mehreren tiefen Kopfwunden ſtarl blutete, ſon⸗ 
dern ihm auch der linke Arm vollſtändig gelähmt wurde. 
Der Zuſtand der ſchwer Verletzten machte deſſen unge- 
ſäumten Transport nach dem Krankenhauſe nothwendig. 

+ Greifswald, 1. Jull. Der Leiter der 
neueren Sprachen, Profeſſor Dr. Schmitz hierſelbſt, 
feierte am heutigen Tage ſein 25jähriges Amts-Fubi- 
läum. Schon am Morgen wurden dem Jubilar im 
Konferenz- Zimmer des Gymnaſiums vom Lehrer-Kollegio 
die Glückwünſche in herzlichſter Weiſe dargebracht, wäh⸗ 
rend das Gymnaſium ſelbſt beim herrlichſten Sommer- 
wetter im ſchönſten Flaggenſchmuck prangte. In der 
Prima war das Portrait des Dr. Schmitz, mit ſchön⸗ 
ſtem grünen Schuck geziert, an geeigneter Stelle ange- 
bracht. Am Nachmittag waren die Famillen-Glleder 
und Freunde zum Souper vereinigt, bei welchem man 
ſich bis zur ſpäten Abendſtunde der angenehmſten und 
heiterſten Stimmung hingad Möge es dem wackeren 
Jubilar vergönnt ſein, ſich dieſes frohen Tages noch 
viele Jahre hindurch zu erinnern. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Jedenfalls in der Befürchtung, daß 
auf der Erde mit Errichtung von Theatern nicht viel 
mehr zu machen ſein dürfte, hat ein jetzt als Rentier 
lebender ehemaliger Künſtler und Theaterſchriftſteller die 
Abſicht, nach Publikation der neuen Gewerbeordnung 
ein Theater unter der Erde zu bauen. Der Zu- 
ſchauerraum ſoll eine Bergwerksgrotte bilden; die Logen⸗ 
ränge — aus Erz — werden von Gnomen getragen, 
und der Vorhang ſoll Pluto's Werkſtatt darſtellen. 
Die Logenſchließer tragen ſelbſtverſtändlich Bergmanns⸗ 
koſtüme. Das Kapital wird nicht durch Aktien, ſondern 


Miniſter ſtieg aus ſeinem geſchloſſenen Coupé aus, ließ durch Kuxe aufgebracht, und der Name des Theaters 


mehrere Polizeibeamten holen und ſchickte, als einige 


„Glück auf!“ fein. 


drang auf den Wilddieb ein. 
1 des Schmidt Folge zu leiſten und ſich zu Comeinn. Banges. 


ſergeben, zog ſich der Wilddieb, ein gewiſſer Jamıy Grabow 8tadt-Obl. . 5 


— In der Unterſuchungsſache wider v. Zaſtrow, 
in welcher bekanntlich am 5. d. M. Termin zur Ver⸗ 
handlurg anſteht, iſt es der Kriminalpolizei noch in der 
zwölften Stunde gelungen, ein Beweismittel herbei zu 
ſchaffen welches für die Sache von böchſter Mictig- | 
keit iſt. Es iſt dies eine Zeugin, eine in demſelben 
Haufe am Grünen Weg wohnende Frau, welche den 
Angekazten am Tage der That mit dem Knaben Hancke 
an der Hand das Haus hat betreten und die Treppen 
hinaufſeigen ſehen. Merkwürdiger Weiſe hat ſich dieſe 
Frau, wie fie jagt, nur durch eine thörichte Scheu vor 
dem Gericht und der Polizei ſo lange davon abhalten 
laſſen, mit ihrer Wahrnehmung hervorzutrcten. Ihre 
Ermittlung erfolgte durch die Krimina partei dadurch, 
daß fir hin und wieder das, was fie geſehen, anderen 
Leuten mittheilte. In Folge dieſer Ermittelung haben 
ſich an Dienflag Unterſuchungsrichter und Staatsanwalt 
noch einmal nach jenem Hauſe begeben, wo das Ber- 
brechen ſtattgefunden, um die Zeugin an Ort und Stelle 
zu vernehmen. 

— Das „Magazin für die Literatur des Aus⸗ 
landes“ berichtet: „Wir haben jetzt zwei Söhne japa- 
niſcher Großen bier, die auf Staatskoſten in Berlin 
ſtudinn. Dieſe waren für Paris beſtimmt und hielten 
ſich auch dort eine Zeit lang auf. Aber das leicht⸗ 
ſinnige oberflächliche Leben dort ſagte ihnen jo wenig 
zu, daß ſie, von dem Ruhme Berlins angelockt, vor 
einigen Wochen hierher kamen, um zunächſt gründlich 
Deuſſch zu lernen und dann die Univerfität zu beſuchen, 
jowie ſich mit anderen wiſſenſchaftlichen Inſtitutlonen 
und Beſtrebungen betraut zu machen und nach fünf 
Jahren mit dieſen Schätzen in ihre Heimath zurückzu⸗ 
kehren. Sie erwarten noch zwanzig Landsleute aus 
den geiſtig und feudaliſtiſch bevorzugten Ständen, welche 
theils in Berlin, theils in Paris und London euro- 
pälſche Wiſſenſchaft und Kultur als Saat für ihr neu 
aufgeſchloſſenes Land und Volk ſammeln ſollen. Die 
beiden erſten Japaneſen in Berlin erweilſen ſich eben jo 
ſtreſam als offen und unparteilſch in Anerkennung 
unſerer Vorzüge in Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe⸗ 
fleiß. Sie ſprechen darüber, jo gut es ihnen vorläufig 
mit Hülfe des Holländiſchen und Engliſchen möglich 
ft, mit vieler Begeiſterung und ebenſo entrüſtet über 
die verhältnißmäßige Faulheit ihrer Landsleute zu Hauſe.“ 

— Vor einiger Zeit war bekanntlich, wie unſere 
Leſer ſich erinnern werden, ein Buchhalter des Fabri⸗ 
kanten Korn, Salewsky, mit einer Summe von circa 
6000 Thalern flüchtig geworden. Da man ſeiner bls⸗ 
her nicht hatte habhaft werden können, glaubte man 
allgemein, daß es ihm gelungen jei, glücklich in Aus- 
land zu entkommen. Die Kriminalpolizei ſetzte ihre 
Nachforſchungen nichts deſto weniger fort und es ge- 
lang ihr, zu ermitteln, daß Salewly ſich noch bel einer 
in der Spandauerſtraße wohnenden Frau verſteckt hielt. 
Um Sonnabend wurde er durch zwei Polizeibeamte in 
der Wa zung dieſer Frau angetroffen. Als er ſich 
entdeckt ſah, ſetzte er ſeiner Verhaftung einen verzwei⸗ 
jelten Widerſtand entgegen und fonnte nur mit der 
größten Anſtrengung überwältigt werden. Erſt als man 
ihm die Hände gebunden hatte, ergab er ſich in ſein 
Schickſal und ließ ſich nach der Stadtvoigtei bringen. 
Von den unterſchlagenen Geldern hat bisher nur ein 
geringer Theil wieder herbeigeſchafft werden können. 

Breslau, 29. Juni. Die „Schleſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Die Schwindlerin Pauline Jacobi iſt geſtern 
Abend von der Kriminalpolizei im Weichbilde unjerer 
Stadt, in die ſie kurz vorher in ganz armſeliger Bauern⸗ 
tracht zurüdartoe, war, verhaftet worden. Die allgemeine 
Vermuthung, die Betrügerin müſſe mehrere Tauſend 
Thaler bei ſich führen, hat ſich nicht beſtätigt; man 
fand nur die geringe Summe von 2 Thlr. 24 Sgr. 
bei ihr. Beim Verhören legte ſie das Geſtändniß ab, 
28,000 Thlr. unterſchlagen zu haben, nachdem ſie dieſe 
Summe leichtgläubigen, meiſt dem Mittelſtande ange- 
hörigen Perſonen allmälich abgeborgt und hohe Zinſen 
dafür gezahlt hatte. Jetzt habe ſie nichts mehr in ihrem 
Beſitze; denn bei ihren ſeit Jahren betriebenen Schwin- 
deleien habe fie ein luxuriöſes Leben geführt und Alles 
auf Zins und Zinſeszins geopfert, jo daß ſich die be- 
deutenden Kapitalien in ſich ſelbſt allmälich aufgerieben 
hätten. Ob ſie dennoch, was leicht möglich iſt, noch 
Gelder verborgt, oder irgend wo zur Aufbewahrung 
hinterlegt hat, darüber wird die Unterſuchung nähere 
Aufklärung geben. Bereits hat ſich eine große Anzahl 
von Betrogenen auf dem Sicherheitsamte gemeldet, jo 
daß ſich das geſtern von uns angegebene Betrugsobjelt 
wahrſcheinlich als ein erklecklich höheres herausſtellen 
dürfte. Zu bedauern iſt, daß auch eine große Menge 
leichtgläubiger Dienſtmädchen, jo wie kleinere Proſeſſioniſten 
ihren mühſam erſparten Lohn der Schwindlerin über- 
geben haben und alſo vollſtändig um das Ihrige 
gebracht ſind. a 

Kobylin (Prov. Poſen), 29. Juni. Am 20. 
Juni 4, früh 4 Uhr, fuhren im Forſtrevier Baszlow, 
zur Herrſchaſt Baszkow, Kreis Krotoſchin, gehörig, Se. 
Durchlaucht der Prinz Reuß XVII. mit dem Förſter 
Schmidt pürſchen. Auf dieſer Pürſche liefen ſie mit 
einem mit fünf Mann beſetzten Wagen Wilddiebe zu- 
ſammen. Sobald ſich beide Parteien anſichtig wurden 
und erkannten, ergriffen die Wilddiebe fahrend die Flucht 
und wurden ununterbrochen von dem Prinzen und ſeinem 
Förſter verſolgt. Einer dieſer Wilddiebe ſprang während 
des Fahrens vom Wagen, poſtirte ſich hinter einen Erlen 
buſch und legte auf die Verfolgenden an. Schmidt 
ſeinerſeits ſprang nun ebenfalls vom Wagen und 
Anſtatt nun der Auf- 


aus Biadki, ſchußbereit weiter in die Erlenbüſche 
neück. Schmidt folgte ihm, während der Prinz die 
übrigen, auf dem Wagen Zurückgebliebenen, von denen 
einer ſeiner Gewehr auf den Prinzen richtete, mit 
ſeinem Geſpann weiter verfolgte. Kaum war der Prinz 
hundert Schritte gefahren, als im Erlengebüſch zwei 
Schüſſe fielen. Er ließ halten und eilte zu dem 
Orte, wo die Schüſſe gefallen. Daſelbſt fand er Schmidt 
im Blute ſchwimmend auf dem Geſicht liegend, durch 
einen Schuß mit Rehpoſten in den Unterleib und Dber- 
ſchenkel tödtlich verwundet, welcher mit den Worten: 
„ich habe auch geſchoſſen“, verſchied. Durch ſofortlge 
energiſche und raſtlos fortgeſetzte Verſolgung der prinz- 
lichen Beamten gelang es, mit der bereitwilligſt gewähr⸗ 
ten Unterſtüßung der Polizei- und Milttärbehörden Kro⸗ 
toſchins, noch an demſelben Tage den Thatbeſtand klar 
feſtzuſtellen und einige der Wilddiebe feſtzunehmen. Jamry 
ſtellte ſich einige Tage nachher ſelbſt, da er durch Schmidts 
Schuß ebenfalls verwundet und in Folge deſſen am 
Wundfieber erkrankt war. Die Schwurgerichtsverhand⸗ 
lungen von Oſtrowo werden wohl ſchon in der nächſten 
Seſſion das Nähere ergeben. 

Erbach. Am 22. v. M. hatten wir hier ein 
eigenthümliches, intereſſantes Schauſpiel: ein Weinwagen 
fuhr durch die Hauptſtraße, deſſes vorderes Faß bekränzt 
und mit bebänderten Tannenbäunchen geſchmückt war. 
Es war der 6000 (0) Gulden wein aus Hrn. Pfelfers 
Keller, der von hier nach Wiesbaden gebracht wurde. 
Schröter und Küfer hatten ſich's nicht verſagen können, 
das Halbſtück Wein, das den höchſten je auf Wein⸗ 
verſteigerungen erreichten Preis eingetragen, feſtlich ge- 
ſchmückt dem neuen Eigenthümer, Hrn. Wilhelmi, zu 
überſenden. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 2. Juli. Wetter ſchön. Wind: 
Temperatur + 20, N. 

Weizen loeo ſchwer verkäuflich, Termine niedriger, 
pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ 69 72 , bunter 
poln. 65—68 , weißer 67 73 , ungar. 5660 
, feiner 61—63 %, 838 pfd. Juli u. Juli⸗Auguſt 
70, 68 ½ 68 ½ 4 bez., 68%, Gd. u. Br. Septbr⸗ 
Oktober 70, 68 J½, 68%, . bez. u. Gd. 

Roggen niedriger, Schluß feſter, pr. 2000 Pfd. 
loco 59 —62 %, per Juli 58 ½, 56, 57%, A bez., 
Juli⸗Auguſt 54, 523,, 53%, % bez., September⸗Oktobr. 
5215, 51, 52½ 4 bez, Oktober November 51½, 
51, 51½ . bez. u. Gd. 

Gerſte ohne Umſatz, pr. 1750 Pfd. loco ungariſche 
3840 , mittlere und feine 41— 46 ½ nominell, 
inländ. 44½, 49 % 

Hafer mehr offerirt, pr. 1300 Pfd. loco pomm. 
9 bez., preuß. 35½ Br., 47-50, fd. Juli 

r 


37 5 
Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter⸗ 55—58 
Koch- 59 —62 er r u 

Mais per 100 Pfd. loco bez., per Juli 
0 n Ge bez, 5 

Winterrübſen per September⸗Oktober 94½ bis 
94% M bez. 

Rüböl matt, loco 12 % Br., per Yuli-Auguft 
11 & bez. u. Br. Auguſt⸗Septbr. 1174, . bez., 
Septbr.-Oftober 117% „ bey, 24 Br, Okier Robbe 
n loco oh Faß 17 „ b 

piritus matt, loco ohne Fa bey, pr. 
Juli⸗Auguſt 16%, 7 % bez, 55 Auguſt⸗ 
Septbr. 16 ¼ 4 bez., 2 Gb., Sept. ⸗Oktbr. 16% Gd. 

Angemeldet: 200 Wapl. Weizen, 50,000 Ort. 
Spiritus. 

Regulirungs⸗Preiſe Weizen 69, Roggen 57 ½, 
Rüböl 11%,, Spiritus 17% . 

Stettäm, den 2 Juli 


NO. 


tiamburg BT er 151% bz 
150 0 bz 
8 Tag. 142½ bz 
„ „ 2 Mt. — 
London.. 10 Tag. 6 26%, bz 
RR 3 Mt. 6 24% ba 
Paris 10 Tg 8125 bz 
2227 2 Mt 81½% B 
Bremen 3 Mt. u. 
St. Petersbg run. 3 Weh ER 
ion. or rer n 3 8 Tag. dig 
R . Mn. „ee. — 
Prouss. Bank e 4 Lomb. 5 & 
. Al 5457 „„ „„ esazane 17 — 
„ — 
St.- Schlds cn 72 8% je 
P. Präm.- Anl. 30% — 
bomm. Pfdbr ../ 1 A ER 
0 Rontenlbdz z.. 4 2 
Ritt. P. P. B. AA. 4 PR 
Berl.-St.E. Aa. 4 — 
1 Fe 4 — 
S 49 ED, 
o 455 eh 
Te TER ee 3.14 BERN 
At tadt .O .. . „ e e e 4% 92 B 
St. Börsenhaus- Oo. 8 
St. Schauspielh.- Oo. 15 — 
Pom. Chausseeb.- Oo. 5 2 
Greifenhag. K reis- O 5 | 2 
Pr. National- V.- A... 4 115% d 
Pr. See- Assecur anz 4 — 
Pomera nig 4 15% G 
Union 4 109½ @ 
St. Speicher- AAA... 5 SE 
Ver.-Spoicher- A..... 5 er 
Pom. Prov.-Zuckers. +»... +: 5 — 
N. St. Zuckersied. rn r0. 0... 4 — 
Mesch. Zuckerfabrik - 4 — 
Bredow-Wwerrr«ck 4 — 
Walzmühloo 5 en 
St. Portl.-Comentf,.....+«** 24 — 
St. Dompfschlepp G.. 5 a 
St. Dampfschifl- vv.... 5 — 
Neue Dampfer-C. „ 4 96 B 
Germanie tnteene 101¼ B 
Valkaenennn : 185 B 
St. Dampfmühlo "rer. A — 
pommerensd. Ch. F. 4 2 
Chem. ee 27 ** —kB . 4 — 
St. Kraftdüngor- F. — ein 
28 3 0 100 B 
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